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Die beiden Inklusiven Wohngemeinschaften der Stadt Traunstein und
der Lebenshilfe sind voll: Darin leben Menschen mit und ohne geistige
Beeinträchtigung zusammen. Ein Projekt mit sozialem Vorbildcharakter.

Traunstein. Die Frage, ob sie sich
schon zuhause fühlt in ihrer neu-
en Bleibe, beantwortet Chantal
mit einem Nicken. „Es wird lang-
sam“, sagt sie und ergänzt: „Ich
versteh’ mich gut mit meinen
Mitbewohnern.“ Die 26-Jährige
ist geistig beeinträchtigt, aber
durchaus im Stande, in einer ei-
genen Wohnung zu leben. Sie ha-
be sich sofort für das Projekt ge-
meldet, erzählt sie strahlend.

Zwei renovierte und überein-
ander liegende Vier-Zimmer-
Wohnungen stellt die Stadt
Traunstein in einem 100 Jahre al-
ten Haus an der Weckerlestraße
für das Inklusive Wohnprojekt
bereit. Die für die städtischen Im-
mobilien zuständige Wohnungs-
baugesellschaft hatte die Idee zur
Inklusiven WG. „Es entstand eine
tolle Zusammenarbeit mit der
Lebenshilfe“, sagt Geschäftsfüh-
rer Josef Scharnagl. Die Kommu-
ne und der gemeinnützige Verein,
der sich im Landkreis Traunstein
seit 1969 für die Integration von
Menschen mit Behinderung en-
gagiert, betreten mit dem innova-
tiven Wohnkonzept „absolutes

Inklusive WGs: Der ganz
normale Wohnsinn

Neuland – aber wir glauben da-
ran“, so Scharnagl.

Nach den Weihnachtsfeierta-
gen zog Chantal zusammen mit
zwei jungen Männern, die wie sie
geistig beeinträchtigt sind, in
eine der beiden Altbauwohnun-
gen in Zentrumsnähe ein. „Uns
war es wichtig, einfach zu begin-
nen“, sagt Stefan Stadler, Pädago-
gischer Gesamtleiter und Koordi-
nator des Bundesteilhabegeset-
zes bei der Lebenshilfe Traun-
stein. Viele seiner Klientinnen

und Klienten hätten die Fähig-
keit, in so einer WG zu leben;
Menschen, die zum Beispiel an
Autismus erkrankt sind oder
leichte Gehirnschäden bei der
Geburt oder nach einem Schädel-
hirntrauma erlitten haben. „Aber
es ist schwer, auf dem Immobi-
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lienmarkt Wohnungen für Men-
schen mit Beeinträchtigung zu
finden“, erklärt er.

Die Wohnungen an der We-
ckerlestraße sind ein Glücksgriff.
Jede ist rund 100 Quadratmeter
groß und frisch renoviert. Jedes
WG-Mitglied hat ein eigenes
Zimmer. Küche, Bad, Wohnzim-
mer und ein Schreibecke teilen
sich die Bewohnerinnen und Be-
wohner. Die Wohnungsbauge-
sellschaft ließ unter anderem
neue Küchenzeilen einbauen und
Vinylböden in Holzoptik verle-
gen. Alles ist behindertenfreund-
lich. „Wir haben uns unter ande-
rem für Induktionsherde ent-
schieden, weil sie sich von allein
ausschalten“, erzählt Hausver-
walter Maximilian Rixner.

Eigentlich hätten in jeder WG
zwei Menschen mit und ein
Mensch ohne geistige Beein-
trächtigung zusammenleben sol-
len. Doch als mehrere tolle Be-
werbungen von Menschen ohne
Beeinträchtigung vorlagen, ent-
schieden sich Stadt und Lebens-
hilfe, drei von ihnen eine Zusage
zu erteilen. Die jungen Frauen
werden zum 1. März einziehen.
Zwei von ihnen besuchen die
Fachakademie für Sozialpädago-
gik in Traunstein, die dritte, eine
Heilpädagogik-Studentin, absol-
viert ein halbjähriges Praktikum
in der Stadt.

Die Frauen profitieren von der
günstigen Miete. Für ihr Zimmer
zahlen sie 450 Euro an den Ver-
mieter, die Stadt Traunstein. De
facto bleiben aber nur 200 Euro,
weil sie von der Lebenshilfe
250 Euro für ihr freiwilliges En-
gagement bekommen. Stadt und
Lebenshilfe wünschen sich, dass
die Frauen ihre beeinträchtigten
Mitbewohnerinnen und Mitbe-

wohner in das gesellschaftliche
Leben miteinbeziehen. „Wir hof-
fen, dass die WG-Mitglieder mal
gemeinsam ins Café, ins Kino
oder ins Schwimmbad gehen“,
präzisiert Norbert Zillner, Leiter
des „Ambulant Begleiteten Woh-
nens“ der Lebenshilfe. Die päda-
gogische Betreuung der beein-
trächtigten WG-Mitglieder über-
nimmt die Lebenshilfe.

Sie hat die Menschen mit Be-
einträchtigung auch auf das weit-
gehend eigenständige WG-Leben
vorbereitet – unter anderem
durch ein sogenanntes Wohntrai-
ning. „Jetzt können sie ihren Le-
bensalltag mit etwas Unterstüt-

zung gut bewältigen“, erklärt Zill-
ner. Ziel der Lebenshilfe ist es,
dass ihre Klientinnen und Klien-
ten möglichst selbstbestimmt
und eigenverantwortlich leben.
„In Zukunft soll vermehrt Inklu-
sion im Vordergrund stehen“, er-
klärt Stadler. Aktuell leben
238 Menschen, die die Lebenshil-
fe Traunstein betreut, stationär
in Wohnheimen. 45 Menschen
leben in den eigenen vier Wän-
den; die Lebenshilfe betreut sie
ambulant.

„Es wäre schön, wenn wir mit
unserem Modellprojekt ein Vor-
bild für andere Kommunen wä-
ren“, sagt Josef Scharnagl. Nicht
nur Auszubildende und Studie-
rende kämen als Mitbewohner in

„Wir wären
gerne Vorbild
für andere
Kommunen.“

Josef Scharnagl, WBG Traunstein

„Es ist schwer,
Wohnungen für
Beeinträchtigte
zu finden.“

Stefan Stadler, Lebenshilfe TS

Frage. „Ich könnte mir auch
Handwerker, die anpacken kön-
nen, gut als Mitbewohner vor-
stellen“, so der Chef der Woh-
nungsbaugesellschaft.

Sandra Schwaiger-Pöllner

So können Schüler
Fake News entlarven

Salzburg. In Österreich sind
laut einer aktueller Studie nur
44 Prozent der 15-Jährigen in
der Lage, die Qualität von On-
line-Informationen richtig zu
beurteilen. Um junge Men-
schen gezielt im kritischen
Umgang mit Informationen zu
stärken, bietet der unabhängi-
ge Verein MISCHA – Medien in
Schule und Ausbildung (1995
unter dem Namen „Zeitung in
der Schule“ vom Verband Ös-
terreichischer Zeitungen ge-
gründet) zwei Workshop-For-
mate für Schülerinnen und
Schüler an:

1. „Fact Finder“: ein interak-
tiver Workshop für die sechste
bis achte Schulstufe, in dem
spielerisch die Merkmale se-
riöser Berichterstattung erar-

beitet werden. Die Schülerinnen
und Schüler lernen, Quellen kri-
tisch zu analysieren, und erhal-
ten Einblicke in den Umgang mit
KI-generierten Inhalten.

Jugend erlernt bewussten
Umgang mit digitalen Medien

2. „Fake News erkennen“: Das
Format für Schülerinnen und
Schüler ab der zehnten Schulstu-
fe legt den Fokus auf die Erken-
nung typischer Merkmale von Fa-
ke News. Die Jugendlichen erler-
nen so einen bewussten Umgang
mit digitalen Medien.

Jedes Format dauert zwei Un-
terrichtseinheiten. Die Kosten
pro Workshop betragen 120 Euro
zuzüglich etwaiger Fahrtkosten.
Termine und Buchungsmöglich-
keiten unter mischa.co.at.

Mit Medienkompetenz gegen Desinformation.

Chantal hat sich
schon gut einge-
lebt in der Inklu-
siven WG an der
Weckerlestraße
in Traunstein. In
ihrem schönen
Zimmer fühlt sie
sich sehr wohl.
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